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Zur offenen Arbeit

oK

,
Das Ziel, der offenen Jugendarbeit im Ludwig-Steil-Haus eine neue

Qualität zu geben wurde nur zum Teil erreicht. Ziele wie Mischung

der Besucherschaft nach sozialer Struktur unseres Einzugsbereiches

(Schwerpunkt Stadtteile Heide, Südfeldmark, Mitte, Westenfeld)

oder konkrete pplitische Sensibilisierung für aktuelle Themen

sind eindeutig fehlgeschlagen. Gründe hierfür sind sowohl in der

Struktur der Besucherschaft, als auch in der falschen Analyse

der Möglichkeiten unserer Besucher zu suchen.

Die konkreten Probleme und Bedürfnisse unserer Besucher ergeben

sich aus ihrer ökonomi8chen und intellektuellen Situation. Wie im

Jahresbericht 1980 bereits prophezeit wuchs die Arbeitslosigkeit

auf 1,9 Millionen ( in Wattenscheid registrierte Jugendarbeits-

losigkeit 15%'). "Die auffällige Grupµe der jugendlichen wird in

ihrer Zahl ständig steigen, wenn sich die ökonomische Lage der

Jugend nicht ändert. Die Arbeitslosigkeit bei Jugendlichen unter

20 jahren beträgt in Wattenscheid 8,1 %. Wachsende Kriminalität

wird eine der Antworten auf die hohe Arbeitslosigkeit sein." (aus:

Jahresbericht der DT im Ludwig-Steil-Haus 1980, 5.10)

Richtig: Neben wachsender Aggre8sivität war Kriminalität eine der

in unserem Bereich zu beobachtenden Antworten auf die ökonomische

Situation.
Unsere Besucherschaft, deren männlicher Teil sich derzeit zu 2/3

aus Arbeitslosen rekrutiert, ließ auch nichts anderes erwarten.

Insofern kann mit übergeordneten, von "oben" aufgesetzten Problem-

lagen wie Gefahr eines Krieges, Friedenspolitik u.ä. kein tief-

greifender Erfolg, keine Sensibilisierung stattfinden. Die Arbeit

muß sich an der konkreten Lage der Besucherschaft orientieren.

Wie aber kann eine 8olche Orientierung aussehen, wenn Alternativen

fehlen? Die Perspektive der Jugendlichen, die zur "industriellen
Reservearmee'j) gehören ist gleich Null. Eine sinnvolle Sozial-

arbeit wird somit verunmöglicht..

Unser Fernziel, unsere einzige Aufgabe kann es demnach sein, zu

I) Arbeitslose, Kurzarbeiter, Gelegenheitsarbeiter, Saisonarbeiter,

Jobber und Tagelöhner werden als "industrielle Reservearmee" zu-

sammengefaßt. Sie werden als "Lohndrücker" und "Streikbrecher"

eingesetzt, werden vom jcapital je nach seinen Interessen benutzt.

(vgl. hierzu, ]yfärx/Engels, Kapital I, Berlin 1957, 8.666 ff



~ 3 ~

.

versuchen eine öolidarität zwischen den produktiven Arbeitern

und dem deklassierten Proletariat herzustellen. Dabei können

keine parteipolitischen oder gewerkschaftslichen Funktionen über-

nommen werden. Vielmehr Klüß die Inte·gration der deklassierten

jungarbeiterschaft in solche gesellschaftliche Formen gefördert

und angestrebt werden. Wir müssen wegkomuen von unserer Auf-

gabe als k'eigenblatt der kapiltalistiw:hen Gesellschaft, die vor-

handenes Elend als etwas selbstverschuldetes - "wer arbeiten will,

der findet auch Arbeit"-ansieht. "

Hier anzusetzen bleibt einzige politische Chance der offenen

jugendarbeit will sie nicht wie 1981 geschehen, fast ausschließ-

lich nicht-kommerzielles b'reizeitfeld und methodische Spielwiese

W

für die eine oder andere Hichtung sein. Eine

zum Schluß dieser theoretischen uberlegungen:

seiner Situation will, muß diese Veränderung

zeitbereichs "Offene Tür" suchen, um mit der

wirksam zu sein.

Feststellung noct

wer eine Veränderung

außerhalb des Frei-

Veränderung auch
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Zum Offenen Angebot

W

Das jugendcafe, das sich nach über 1-jährigem Bestehen etabliert

hat, verzeichnet gegen Ende 1981 stagnierende Besucherzahlen.

Waren es noch vor einem jahr manchmal über 100 Jugendliche pro

Üffnungstag, so hat sich die Besucherzahl jetzt auf eine durch-

.aus erträgliche Zahl von 4U-60 Besuchern reduziert. Der Reiz des

Heuen entfällt, der Cafebetrieb ist keine Attraktion mehr, er

geht zur Tagesordnung über. Der Kontakt ist intensiver geworden.

Die verbesserte Kommunikationsstruktur des Cafes machte eine ver-

besserte sogenannte "Einzelfallhilfe" möglich und stößt heute

auf personelle Grenzen. Langjährige Mitarbeiter sind in der Lage,

von 95 % der Besucher soziales Umfeld und damit verbundene Problem-

lagen exact zu benennen. Ein schöner Erfolg.- Leider ist es

aufgrund ökonomischer Zusammenhänge und personeller Struktur in

den seltensten Fällen möglich präventiv zu wirken. Wir sehen

Entwicklungen, können sie aber kaum beeinflussen.

Versuche in dieser Richtung sind gerade im immer wehr wachsenden
.Gruppenangebot angesiedelt. Nahezu alle Stammbesucher des Cafe's

sind in Gruppen aktiv. Insofern kann noch einmal die Richtigkeit

der Strukturveränderung mit der Einrichtung des Jugendcafes betont

werden. In der Angebotspalette des CafeS gab es neben dem externen

Angebot eine Fiille von externen Angeboten: Filmprogramm, Video-
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programm, Turnierangebote(Skat, Klamiuern, Kickern, Flippern,

Tischtennis), öpielangebote, Gesprächskreise, Feste (Karneval,

Sommerfest, weihnachtsprogramm)

Erwähnenswert ist neben der fülle von Angeboten, die hier im

einzelnen nicht aufgeführt werden können, eine rhase der Aggressi-

vität bei den Besuchern. Die Zerstörung nahm in dieser Phase,

die einen Zeitraum von 2 Monaten nicht üuerschritt, einen Umfang

an, der mit Vandalismus gleichzusetzen ist.

Die Lösungsmöglichkeit bestand darin, zusammen iuit der Besucher-

schaft neue Angebote und neue Ufl'nungszeiten zu schaffen.

Anfang Oktober tauchte der Gedanke auf, sich einmal in Ruhe zu-

sammenzusetzen und über Erfahrungen und Eindrücke des vergangenen

Jahres zu sprechen und zu überlegen, was besser gemacht werden

kann. Vom 9.11. bis 13.11. fand eine Denkpause statt, die im

wesentlichen mit 25 Besuchern in zwei Gruppen durchgeführt wurde.

Das Verhältnis Jugendliche - i\iitarbeiter wurde bevorzugt dis-

kutiert. Es wurde offen gesprochen und auch die Meinung anderer

akzeptiert. Die Mitarbeiter erfuhren, daß sie so manche Sache

falsch gemacht haben und nun sicher besser machen werden. Aber

auch die Besucher werden nun die Mitarbeiter besser verstehen

können, da sie auch wal über ihre Schwierigkeiten gesprochen haben.

Resümierend knnen wir feststellen, daß sich durch die Denkpause

das Verhältnis Jugendliche-luitarbeiter verbessert hat.
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Öffnungszeiten des Cafe's
.

Dienstag 13 - 20 Uhr

Kittwoch 17-21

öffnungszeiten des Jugendcafe's
.

Dienstag

Mittwoch

Donnerstag

Freitag

sonntag

13 - 20 Uhr

17 - 21 Uhr

17 - 21 Uhr

13 - 20 Uhr (ab 1982 16 - 21 Uhr)

15 - 18 Uhr (14-tägig)
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Mädchengruppe

Die Mädchengruppe existiert jetzt seit über einem Jahr. Sie be-

steht aus 13 Jugendlichen im Alter von 14-18 Jahren und den Mit-

arbeiterinnen des Hauses. Zu bemerken ist, daß nur 2 Mädchen, des

alten Kerns nicht mehr kommen, allerdings auch keine ständigen

. Hausbesucherinnen mehr sind.
Oberstes Lernziel der Gruppe ist es, sich bewußter mit dem cigcnen

weiblichen Rollenverhalten auseinanderzusetzen, lernen, andere

Mädchen nicht stets als Konkurentinnen zu sehen, sich nicht

ständig produzieren zu müssen (was der Fall ist, wenn Jungen dabei

sind), eventuell Verhaltensänderungen einzuleiten, die Mädchen

in ihrem Selbstbewußtsein zu stärken, ihnen aufzuzeigen, daß

jede von uns ähnliche Probleme hat, sie füreinander offener zu

machen. Die einzelnen Gruppenstunden haben die verschiedensten

Inhalte: sportliche Betätigungen, Disco, Gestaltungsarbeiten, Ge-

sprächskreise, Filmangebote, Bücherlesungen, Klönabende, aber

auch Besuche von Fußballspielen der parallel zur Mädchengruppe

laufenden t'ußballgruppe. Den Mädchen wird kein von uns für gut

befundenes Verhalten aufgezwungen, das würde die Basis der Arbeit

mit ihnen zerstören, sondern wir leben einfach miteinander und

erleben auch miteinander.
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Disco-Gruppe
·J

Diese Gruppe gehört zu den Grußpen, die eine große Tradition im

Hause haben. Die Gruppe besteht zur Zeit aus 6 Jungen und Mädchen,

die von den Disco-Besuchern gewählt wurden und deren Aufgabe es

ist, sich um die Platten und die Musikanlage zu kümmern, sie zu

pflegen und das was zu einem reibungslosen ablauf nÖtig ist zu

organisieren. Die Gruppe trifft sich alle 14 Tage zu einer ca.

2-3 stündigen Besprechung, in der alle Probleme, Ideen usw. durch-

gesprochen werden und wo auch der rveueinkauf von Platten bestimmt

wird. Hierfür steht ein fester Betrag monatlich zur Verfügung.

Ziel dieser Gruppe ist es, daß ein bestimmter, wenn auch sehr

kleiner Bereich, von den Besuchern des Hauses selbst bestimmt und

verwaltet wird.

Foto-Gruppe

Wie in den vergangenen Jahren bestand auch 1981 eine Fotogruppe

im Hause. Da es bis zum Oktober durch personellen wechsel nur

eine vor sich hinschleppende Gruppe gab, löste sich diese auf.

Nach einigen mißglückten Versuchen eine neue Fotogruppe unter

den jugendlichen Stammbesuchern aufzubauen, fanden sich Mitte

Oktober 6 ehemalige Besucher, um eine neue Gruppe aufzumachen.

Durch mehrere Vorgespräche stellte sich heraus, daß es ein ge-

meinsames Interesse gab.

Dieses Interesse besteht im Gegensatz zu den bisherigen Fotogruppen

nicht im"perfekten Bild", sondern schwerpunktmäßig in der Aussage-

kraft eines Bildes. So ergaben sich Themenschwerpunkte wie Bild-

gestaltung, Farbpsychologie, Fotomontage, Fotogesehichte und Foto-

reportage. Zum anderen setzte man sich die Gestaltung von Land-

schaftsaufnahmen, Kinderaufnahmen sowie unterschiedlicher Aufnahme-

techniken zur Aufgabe. Nicht zuletzt soll die Gruppe versuchen,

alle Aktionen und Feste die im Hause stattfinden zu dokumentieren.

Von Oktober bis Dezember 1981 traf sich die Gruppe jeden Dienstag

von 19 Uhr bis Ende offen. Da jeder über unterschiedliche Kennt-

nisse im Fotografieren und Entwickeln hatte, wurde als erstes

jeder mit den Grundarbeiten im Fotolabor vertraut gemacht. Hierbei

wurden vorhandene Erfahrungen untereinander ausgetauscht.
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Da es auch ein Interesse der b'otogruppe ist, ihre ttrbeit publik

zu machen, werden für 1982 mehrere iiusstellungen 1ii1 LSH geplant.

Ziel der, Gruppe ist neben dem eigenen Interesse an der Eotografie

diese für andere interessant zu machen.Oeshalb soll z.b. durch

Fotoausstellungen versucht werden, jugendl. Besucher für die

Gruppe zu gewinnt,'n.

Sommerfest 19. Juli 1981

Anti-Fa-Gruppe

Die Grupµe bestand bis biitte des Jahres 1981. ihr l'lahziel, die

Ergänzung des w'issens über die faschistische Vergangenheit Deutsch-

lands, ist als erreicht zu betrachten. Durch ein Uberangebot von

Fakten, also zuviel theoretische und zuwenig praktische Arbeit,

bröckelte die Grupµe nach und nach ab. Auch schnelles reagieren

der Gruppenleitung verhinderte nicht die Gruppenauflösung.

i'rotzdeui können wir einen Erfolg für die Arbeit verbuchen: das

Wissen über den k'aschismus ist bei den Gruppenmitgliedern größer

geworden und die Gefahr, daß faschistische tropaganda (z.B. Ini-

tiative Ausländerheimführung) bei diesen Jugendlichen fruchtet

ist geringer geworden.




















































